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Editorial

Nun ist sie also da, unsere erste Gazette. 
Uns? wer sind wir? Christina und Urs 
Härdi-Landerer, zwei alte, schon leicht 
angegraute Fireball-Segler der, na sagen 
wir, zweiten Stunde. Angefangen mit 
Caliméro, Z 1770, verbrachten wir 25 
Jahre mit Nepomuk, Z-12152 und seit 4 
Saisons sind wir mit Fuchur, SUI 14859 
unterwegs. Christina hat sich schon 
einmal 8 Jahre als Kassierin in der 
damaligen SFA engagiert, aber auch das 
ist schon lange her. Und wie immer 
wenn Maja fragt, sagt man am besten 
gleich zu Beginn schon ja, und nun habt 
Ihr also das neue Editoren-Team: 
Christina kümmert sich um den Inhalt, 
Urs um die Darstellung. Frei nach dem 
Motto „neue Besen kehren gut“ haben 
wir das Aussehen der Gazette etwas 
verändert. Der Inhalt ist aber weiterhin 
hauptsächlich von Euch und Eurem 
Engagement (Artikel, Berichte, News, 
Bilder etc.) abhängig. Für Anregungen 
und Kritik sind wir sehr dankbar. Also 
Leute, helft uns, die Gazette weiter so 

lebendig zu gestalten wie unter unseren 
Vorgängern Maja und Michael und 
greift in die Tasten oder zum 
Photoapparat und schickt uns Eure 
Meisterwerke zu. Wir haben ein 
extragrosses Mail-Konto bzw. einen 
supergrossen Briefkasten für eure 
Beiträge eröffnet.

e-mail: sf-gazette@bluewin.ch
Chr. & U. Härdi-Landerer, Hauptstrasse 
15A, 7240 Küblis

Liebe Fireballseglerinnen, liebe Fireballsegler
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Ausschreibung Regatta Mammern
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Ausschreibung Training Bielersee
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Ausschreibung Regatta Bielersee
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Wo kauft der Fireballsegler ein ...
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Ausschreibung Regatta Unterterzen
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Wo kauft der Fireballsegler ein ...
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Fireball SM 2008
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Fireball SM 2008
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Fireball SM 2008
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Fireball SM 2008
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Ausschreibung Regatta Brunnen
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Regatta Antibes

Da uns während des diesjährigen WEF’s 
der Besitz einer "Firewaffe" langsam zu 
heikel wurde, beschlossen wir, unser 
pfeilschnelles Geschoss für einen 
gewissen Zeitraum ausser Reichweite 
der globalen Sicherheitsbehörden zu 
bringen. Die Regatta in Antibes schien 
als Tarnung ideal, und so schlossen wir 
uns dem kleinen Schweizer Trupp an 
und begannen auch gleich, die nötigen 
Vorbereitungen zu treffen: Diese 
bestanden primär aus dem Aufspüren 
und Ausgraben des im Herbst sorgfältig 
unter mehreren Metern Schnee 
versteckten Objektes. Die hervorragende 
Meisterleistung von Susanne Giovanoli, 
die sich ungeachtet des hohen 
Polizeiaufgebotes an allen 
Sicherheitsschranken vorbeischaufelte, 
trug hier massgebend zum Gelingen der 
ganzen Operation bei.

Am Mittwoch, dem 23 Januar war alles 
bereit, bei schönstem Wetter und 
idealen Powderbedingungen fuhren wir 
los. Die Reise verlief problemlos, ebenso 
die erste Nacht im neuen Heim. Am 
nächsten Morgen entschädigte uns das 
sommerliche Wetter und die neu 
bezogene Luxussuite sofort für den 
verpassten Skitag in den wundervollen 
Bündner Bergen. Antibes bewies sich 
definitiv als legitime Alternative: 
Ausschlafen, gemütliches Frühstück auf 
dem Balkon, danach Segeln bei einer 

netten Seebrise und zum Abschluss ein 
gemütlicher Apéro in Erichs 
Stammbeiz. Der erste Tag ging zu Ende 
und wir waren vorbereitet auf die 
bevorstehende Regatta.
Für diese formten sich folgende Teams: 
Gian mit Francesco, Erich mit Reto, 
Claudia mit Christoph und das 
Veterinärboot mit Maja und Christine.
Neben den 9 Fireballs nahmen rund 42 
Drachen, 25 505er, 12 Katamarane und 
9 Finnen an der Regatta teil.
Der erste Regattatag verlief ähnlich wie 
der Tag zuvor, ausser dass dem 
herrlichen Wetter jetzt auch noch 3 
herrliche Laufsiege folgten :)
Der zweite Regattatag begann mit 
stürmischen 30 Buchseiten/h Wind und 
bis zu 24 Schutzfaktoren Sonnencrème. 

Im Verlaufe des Nachmittags 
verbesserten sich jedoch die (Segel-) 
Bedingungen etwas und wir konnten 
vor dem offiziellen Diner im Casino 
einen weiteren Lauf zu Ende segeln. 
Maja versuchte am Abend ihr etwas 
verpasstes Glück in der Regatta mit dem 
Glück im Spiel zu kompensieren, 
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scheiterte jedoch trotz mehrmaligem 
Probieren schon beim Versuch ohne ID 
ins Casino gelassen zu werden.

Am letzten Tag wurden nochmals zwei 
Läufe gesegelt, von denen vor allem der 
zweite ein äusserst delikates 
Segelspektakel bot: Gian verzauberte die 
Segelwelt einmal mehr mit einer scharf 
durchdachten Leebojenumrundung, bei 
der er zunächst meisterhaft die 
Vortrittsposition eroberte und diese 
dann durch sein französisches 
Balzgeschrei derart bekräftigte, dass er 
für das Gelingen des Manövers nicht 
einmal mehr den Spi zu bergen 
benötigte. Selbst Francesco war verblüfft 
angesichts solch kühner Taten.("Äh, 

Gian, ich will nicht stören, aber 
könntest du bitte den Spi herunter 
lassen?")
Weiter soll auch Erich genannt werden, 
der selbst in den spannendsten 
Momenten einer Regatta seinen 
weltmeisterlichen Ehrgeiz zu 
unterdrücken vermag, um einer 
selbstgestrickten, über Bord gefallenen 
Mütze eine zweite Chance zu geben. 
Danke Erich!

Danke euch allen!     Reto Giovanoli

Regatta Antibes
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Rangliste 

Regatta Antibes
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Schon im Januar, als wir unter der 
Regie des routinierten Packer-Teams 
Kurt, Stefi, Ruedi und Erich die Boote in 
den Container packten, begann die 
Vorfreude zu keimen. Ausbruch aus der 
kalten Winterzeit und weg in die Wärme 
war die Devise. Am 6. März war es dann 
so weit. Vier Schweizerteams (eigentlich 
3.5, da Christine Mebes zwei Tage später 
nachkam) flogen nach Bangkok und 
wurden von dort mit dem Minibus in 
zwei Stunden nach Pattaya gefahren. 
Adrian und Brigitte waren schon eine 
Woche vorher gefahren, um noch 
tauchen und schnorcheln zu gehen. Der 
Temperatursprung war extrem. Von 
-4°C in Gümligen am Morgen auf über 
35°C um 6 Uhr abends. Wir genossen die 
Klimaanlage im Bus, und liessen den 
Fahrer auf halbem Weg anhalten, um 
Wasser zu kaufen.
Das Haus, das ich mit Christine und 
Dominik, sowie dem australischen Team 
Heather McFarlane und Chris Payne 
teilte, war tatsächlich so wie im 
Prospekt. Luxuriös ausgestattet mit vier 
Schlafzimmern und grossem Ess-

Wohnraum, eigenem Swimming Pool 
und 4-Radantrieb Kleinlastwagen lag es 
etwas weg vom touristischen Zentrum 
Pattayas. Gerade ideal, um sich 
zurückziehen und entspannen zu 
können. François und Therese hatten 
sich ein schönes Bungalow-Hotel 
ausgesucht und der Rest der Schweizer 
wohnte in einem Hochhaushotel nahe 
beim Club. Bei der Ankunft begrüsste 
uns Ingh, eine äusserst liebenswürdige, 
typisch thailändisch freundliche 
Verwalterin der Miethäuser, und 
erklärte uns alles Mögliche, das unseren 
Aufenthalt angenehm gestalten würde 
(wie z.B. Taxi Telefonnummern). 
Bereitwillig gab sie auf alle unsere 
Fragen Antwort.
Ein Tag später, Samstag, 8. März: Im 
Club treffen wir Adrian und Brigitte, 
braun gebrannt und in bester Laune. 
Auch Albert und Roland, das 
holländische Team, das sein Boot in 
unserem Container transportierte, sind 
da. Zudem überrascht uns Gabriela 
Ernsts Mutter mit Freund, die zwei 
Monate in Pattaya verbrachte. Also 
machten wir uns ans Boote Auspacken, 
Vermessen und Riggen. Pam war, wie in 
Silvaplana, Vermessungsleiterin und 
darum lief alles fast wie am Schnürchen. 
Überrascht wurden wir nur, dass alle 
unsere Boote nach der Trockenpause im 
Winter und dem Aufenthalt im heissen 
Container untergewichtig oder sehr 
knapp an der Gewichtslimite waren. 
Dominik liess sich da nicht aus der Ruhe 
bringen und füllte kurzer Hand die 
Tanks mit etwas Wasser – und schon 

WM Thailand

Warum die Weltmeisterschaft in Pattaya, Thailand, 
wirklich ein Reise wert war!

Fazit: Optimale Segelbedingungen, jeden Tag idealer Trapezwind, 
feines Thai-Essen, ausgezeichnete Infrastruktur des Clubs, 
gastfreundliche Thailänder und starke internationale Beteiligung.
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kam er bei der zweiten Vermessung 
durch.

Der Club war ideal für unsere WM, das 
Clubhaus ein grosses offenes Gebäude 
mit Ventilatoren an der Decke und 
zahlreichen grossen runden Holztischen 
mit Korbstühlen. Am rechten Ende war 
die Rezeption, wo wir immer alles 
abgeben konnten, das wir nicht auf’s 
Wasser mitnehmen wollten (Computer, 
Geld, etc); links lagen Küche und Bar. 
Diese waren wirklich nicht zu 
übertreffen. Mit Coupons, die man sich 
an der Rezeption kaufte, konnte man 
sich wunderbares Thai-Essen, frische 
Säfte aus wohlschmeckenden 
thailändischen Früchten (Mango, 
Ananas, Bananen, u.s.w.) und an der Bar 
natürlich alles Mögliche an Getränken 
bestellen. Ich genoss es, dass alles Essen 
aus unverarbeiteten, rohen Zutaten 
frisch zubereitet wurde und die nette und 
kompetente Managerin sofort den Ernst 
meiner Diät erkannte und ihr Team 
anhielt, sich strikte an die 
aufgeschriebenen „Maja-gerechten“ 

Zutaten zu halten. So konnte ich die 
ganzen zwei Wochen auch ohne Maxes 
Hilfe ausgezeichnet essen und trinken 
(„fresh fruit juice, no ice, no sugar“!). 
Das Restaurant hatte eine perfekte 
Aussicht auf den Bootspark, den 
Sandstrand und das Meer. Hier verweilte 
man gerne etwas länger.
Der erste Teil der „Week“ brachte uns 
leichte und oft wechselnde Winde, oft 
kombiniert mit recht starker Strömung 
und manchmal einer kurzen, hackigen 
Welle, die durch ein Zusammenprallen 
der Flut von Süden und der von Bangkok 
noch anhaltenden Ebbe vor Pattaya 
verursacht wurde. Am ersten Tag 
schlugen sich Adrian und Brigitte mit 
den Rängen 10 und 6, sowie Kuk und 
Sonja mit je einem 14. und 5. Platz recht 
gut. Es wurde jedoch schon jetzt klar, 
dass mit je zwei australischen und 
englischen Containern ein starkes Feld 
angereist war. Ich selber spürte, dass ich 
trainingsmässig einen sehr schlechten 
Winter durchlebt hatte und noch mehr 
Fehler machte als üblich (z.B. kentern, 
wenn es gar nicht viel Wind hat). 

Ein weiteres Problem bot uns das 
Treibgut. Im Wasser kamen oft 
Plastiksäcke und -flaschen, Flip-Flop-
Sandalen, Styroporstücke und anderes 
entgegen, sodass wir furchtbar aufpassen 
mussten, dass nicht etwas an Schwert 
oder Ruder ungeachtet hängen blieb 
(Christine und Dominik machten am 

WM Thailand
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zweiten Tag ihre Erfahrungen damit).

Am zweiten Tag hatten Adrian und 
Brigitte Pech. Sie wurden kurz nach dem 
ersten Start von einem Boot gerammt 
und mussten mit leckem Lufttank 
aufgeben. Glücklicherweise war der 
darauffolgende Tag ein Layday und das 
Boot konnte repariert werden. Sie 
beantragten und erhielten für die beiden 
verpassten Läufe einen „Redress“ (d.h. 
durchschnittliche Punkte vom 1. und 3. 
Renntag). Doch auch die übrigen SUI 
Teams kamen mit den Bedingungen 
noch nicht gut zurecht. Während dem 
zweiten Teil der „Week“ blies eine 
konstantere Seebrise am Donnerstag mit 
gut 4, am Freitag mit ca. 3 Bf. Am Freitag 
machte uns dann die starke Strömung, 
die das Feld über die Startlinie schob, zu 
schaffen, sodass mehrere allgemeine 
Rückrufe nötig waren und wir erst bei 
der zweiten schwarzen Flagge ins 
Rennen gehen konnten. Venhoda/Zaugg 
und Müller/Mebes erwischte es und sie 
mussten ein Rennen am Strand 

verbringen. Die Rangliste über die ganze 
„Week“ zeigte, dass viele Teams bei den 
Bedingungen Schwierigkeiten hatten, 
lagen doch Erfolg und Versagen oft nahe 
beisammen. Von den Schweizern 
schlugen sich Venhoda/Zaugg am besten 
und endeten auf dem 11. Rang. 
Erstaunlich gut zeigten sich Tomas Musil 
und Jan Stantejsky, die auf einem 
brandneuen, durch Extreme in Singapur 
gebauten Fireball segelten und gleich die 
„Week“ gewannen.
Die Laydays verbrachten einige z.T. 
entspannt im Club, z.T. mit Basteln am 
Boot. Manche liessen sich durch eine 
Thai Massage verwöhnen. Wir besuchten 
am ersten Layday ein “Le Roselet“ für 
Elephanten, d.h. eine Farm für 
ausgediente Arbeitselephanten. Uns 
wurde gezeigt, wie sie arbeiten und sie 
trugen uns auf einem Ausritt ins 
angrenzende Buschland. Ich war 
überrascht, wie trocken die Landschaft 
war, kein Regenwald, wie ich ihn 
erwartet hatte. Die Erde war trocken und 
mit mannshohem, recht trockenem Gras 
bewachsen. Nur vereinzelt gab es grosse, 
starke Bäume. Zwischen dem wilden 
Busch lagen einzelne Tapioka Felder.

Am zweiten Layday ging’s dann mit einer 
Holzbarke auf eine der vorgelagerten 
Inseln. Wir wollten weg vom 
verkehrsreichen Zentrum von Pattaya. 
Leider war das Wasser aber so trübe, 
dass wir nicht schnorcheln gehen 

WM Thailand
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konnten, und nicht einmal durch den 
Glasboden der Barke etwas sahen. – 
Pattaya ist nicht der ideale 
Schnorchelort. Es ist ja eigentlich 
berühmt wegen des Sextourismus und 
dem konnte man im Zentrum kaum 
ausweichen. An der „Walking Street“ 
reihen sich Go-go-Girl Bars dicht 
aneinander, und junge, oft minderjährig 
erscheinende Thai Frauen oder auch 
Russinnen bieten sich am Strassenrand 
an oder schlendern Hand-in-Hand mit 
einem europäischen Mann mittleren bis 
älteren Kalibers durch die Strassen. Zur 
Abwechslung offerieren auch 
Transsexuelle ihre Dienste an.

Eine von uns Schweizern stark benutzte 
Dienstleistung war hingegen die 
Massschneiderei. Erich, Dominik, 
Christine, François, Therese und ich 
liessen uns alle massgeschneiderte 
Anzüge, Hemden, Blusen oder Röcke 
schneidern. Ich bin von meinen Thai 
Seidenblusen und Jupes hell begeistert. 
Endlich ein Kleidungsstück, das passt 
(keine zu kurzen Ärmel mehr). Und alles 
zu einem unheimlich niedrigen Preis.
Und dann kam die 
Weltmeisterschaft: der Wind drehte 
auf und blies am ersten Tag zuerst mit 3-
4 Bf., im zweiten Lauf sogar mit 4-5. Und 
nun hielt die Seebrise über die gesamte 
WM an, mit starkem Trapezwind. Die 
Einheimischen verrieten uns, dass eine 

so konstante Wetterlage mit täglich 
starker Seebrise ungewöhnlich sei. Oft 
gäbe es hier wenig Wind oder auch 
Flaute. Diesmal hat der Wettergott die 
Bedingungen für die Fireball 
Weltmeisterschaft wirklich zu unseren 
Gunsten geändert (im Gegensatz zu den 
letzten vier Anlässen!). Geduld 
brauchten wir jedoch für die vielen 
allgemeinen Rückrufe. Die kamen meist 
zustande, weil uns die Strömung immer 
wieder über die Linie schob. Wir alle 
genossen, dass ein olympisches Dreieck 
gefahren wurde. Der erste 
Raumschotkurs war immer recht eng 
und gab deshalb Gelegenheit zu 
wunderschönem Trapezsegeln den 
hohen Wellen entlang, ein Hochgenuss! 
Als Steuerli musste man allerdings wie 
ein Häftlimacher aufpassen, dass man 
nicht in die Welle stach (ich bot dies 
auch einmal mit einer kapitalen 
Kenterung, bei der François nach vorn 
bis vor die Want geschleudert wurde).
Je länger die WM dauerte, desto mehr 
kamen die Gebrüder Moser auf Touren. 
Sie wären wohl noch weiter nach vorne 
gerutscht, wenn wir noch mehr Segeltage 
gehabt hätten (wenn das Wörtchen wenn 
nicht wär ....). 

Die neuen Weltmeister Mee/Wagstaff 
hingegen zeigten schon am ersten Tag, 
wozu sie fähig waren (1. und 2. Rang), 
und boten eine unglaublich konstante 
Serie.

WM Thailand
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Aber nicht nur die Segelbedingungen 
waren ideal. Auch das Leben im Club 
nach den Rennen gefiel uns. Immer gab’s 
Freibier (und für Maja „fresh fruit juice, 
no sugar, no ice“)und an zwei Abenden 
ein Buffet mit herrlichen Thai Gerichten 
und viel frischen Früchten zum Dessert. 
Aber auch an den übrigen Tagen blieben 
die Teilnehmer oft lange sitzen und 
sorgten für intensiven 
interkontinentalen Austausch. Den 
Höhepunkt stellte jedoch die 
Preisverleihung mit einem Abend im 
vornehmen Royal Cliff Beach Hotel dar. 
Nach einem üppigen Buffet mit Thai 
Essen, gab es zuerst eine Vorführung 
traditioneller Puppen (ca. 1m gross und 
jede Puppe von drei Personen geführt) 
und in einem zweiten Teil eine 
Transsexuellen Tanzvorführung. Den 
Abschluss bildete dann die 
Preisverleihung und die Ernennung der 
neuen Weltmeister, Mee/Wagstaff.
Wir beendeten unseren Thailand 
Ausflug mit einem Tag in Bangkok, 

geführt von Sunee einer Thailänderin 
und Bekannten von mir. Sie gab uns mit 
einem Besuch im Königspalast, der 
anschliessenden Wassertaxi Fahrt auf 
den Kanälen von Bangkok und einem 
Apéro (mit Dusche vor dem Abflug) in 
ihrem Haus einen ganz speziellen 
Einblick in das Leben in Thailand.

Wenn ich die Augen vor dem Computer 
schliesse, dann träume ich noch immer 
von schmackhaften Früchten, 28°C 
warmem Wasser, schönem Trapezwind 
zum Segeln und 35-40°C Lufttemperatur 
......  
Ich freue mich schon jetzt auf die WM 
2010 in der Karibik. – 
Seid ihr dann auch 
dabei?
Maja, SUI 14921

WM Thailand
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Training Port Camargue

Offizieller Bericht

6 Boote mit insgesamt 13 
Besatzungsmitgliedern trafen sich zum 
Ostertraining in Port Camargue. Das 
Training wurde von Jenny und Malcom 
Green ausgezeichnet und effizient 
geleitet. Insgesamt konnte während drei 
Tagen bei 4 – 5 Beaufort gesegelt 
werden. Die übrige Zeit (Windstärken 
bis 8 Bf., kurze, fiese Wellen) 
verbrachten wir an Land und widmeten 
uns vorwiegend der Segeltheorie und 
dem Bootstrimm.

Inoffizieller Bericht
Das diesjährige Training war in 
mehreren Aspekten einzigartig.
Einzigartig, weil wir
1. eine kleine, verschworene Gruppe 
waren, die alles (wirklich alles!) 
miteinander teilten.  So teilten wir nicht 
nur Segeltipps untereinander aus, nein, 
wir gaben z. B. auch ein kleines Tierlein, 
genannt Magen- Darm- Käferlein, 
grosszügig von Boot zu Boot weiter, 
denn bekanntlich ist ja geteiltes Leid 
halbes Leid!
2. dieses Jahr nichts, aber auch fast 

nichts kaputt machten, obwohl wir 
einen Ersatzmast und sogar ein ganzes 
Ersatzboot dabei hatten!
3. ein hervorragend organisiertes 
Wasser- und Landtraining unter den 
Fittichen von Jenny und Malcom Green 
geniessen durften. Auch unter 
schwierigen Bedingungen auf dem 
Wasser gelang es ihnen, ein straff 
geführtes Training für alle zu gestalten. 
Bravo!

Eigentlich findet das Interessanteste 
jeweils nicht auf dem Wasser statt 
(schliesslich runden ja sowieso immer 
dieselben als erste die Boje), sondern 
gipfelt in den menschlichen 
Konfrontationen vor und nach dem 
Segeln. So wurden wieder einmal 
interessante und erstaunliche Tatsachen 
 ans Tageslicht gebracht.

Wusstet ihr, 
dass Monika und Urs Düscher, die 
Grosszügigen, kaum in Port 

Camargue angekommen, fast ihr ganzes 
Hab und Gut einer räuberischen Bande 
überliessen und sich im Decathlon neu 
einkleiden mussten?

Wenn es fast mit jedem Autobahnkilometer wärmer wird, die rosaroten 
Blüten der Mandelbäume immer grösser werden und sich schliesslich in 
Pelikane verwandeln, ja, dann ist es wieder einmal soweit: die ganze Swiss 
Fireball Flotte besetzt Port Camargue. … Die ganze Flotte? Nein! Nur eine 
kleine, unbeugsame, verwegene Gruppe hört nicht auf, den Winden und 
Wellen Neptuns Widerstand zu leisten…
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dass Gery, der Geniesser, sich 

wirklich die ganze Woche ausschliesslich 
von Fisch und anderem 
Meeresgeschlabber ernährte und er es 
schaffte, 10 Karton Wein über die Grenze 
zu schmuggeln (indem er dem Zöllner, 
der sein schiefes Auto sah, erzählte, 
seine Stossdämpfer seien futsch).
dass Mianne, die Altruistische, sich 
selbstlos und tapfer, ohne zu klagen, bei 
Philipp ins Trapez hängte, um ihn dann 
auf der Rückreise hängen zu lassen und 
mit Düschers zu reisen? 
dass Philipp, der Gnadenlose, ohne 
mit der Wimper zu zucken, Mianne im 
kalten Meerwasser baden liess? Böse 
Zungen behaupteten, er übe heimlich 
Rache für frühere Zeiten als ihr 
Vorschoter.
dass Kurtli, der Unersättliche, 

einen Mocken Fleisch (ca. 500 g) 
verschlang und am nächsten Tag auf der 

Heimreise eine „Durchfallspur“ von Port 
Camargue nach Seengen legte?
dass Richi, der Intellektuelle, uns 
mit wichtigen News aus aller Welt (WM 
Thailand, Formel 1, …) weiterbildete und 
auch alltägliche Dinge anschaulich mit 
messerscharfem Verstand (und deren 
Zunge) beim Namen nannte (z. B. das 
WC riecht wie ein Elefantenhaus…)?
dass Romy und Ivo, die Bastler, 
ihren neuen Mast nun eingerichtet 
haben und ihn, wie den alten Mast, 
weiterhin verkehrt auf dem Trailer 
transportieren?
dass Urs Fischer, der 
Hochseetaugliche, erst seekrank 
wird, wenn er zuwenig Bier intus hat 
und die Bilge seiner Yacht auf dem 
Vierwaldstättersee mit Hektolitern von 
Bier gefüllt ist (gilt als Einladung!)?
dass Claudia, die Powerfrau, das 
Kommando auf Shamal übernommen 
hat und nun selber bestimmt, wann der 
Spinnaker rauf geht (und wann eben 
nicht!)?
dass Christof, der Sanftmütige 

(neuerdings auch Rotchäppli genannt), 
sich nicht vor Wölfen, dafür vor rabiaten 
Vorschoterinnen fürchtet und um sein 
rotes Chäppli bangen muss? Und dass 
sein Boot unter der schlechten 
Bootsatmosphäre so stark leidet, dass es 
lieber in Port Camargue bleiben wollte 
und in der ersten Kurve in einen 
Parkplatz abbog? Und es anschliessend 

Training Port Camargue
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auf der Autobahn seine Identität 
verleugnen und das Nummernschild 
abwerfen wollte?

Wenn ihr mehr als eine Frage mit „nein, 
wusste ich nicht“ beantworten müsst, 
seid ihr fällig für das Trainingslager 
2009 in Port Camargue (gilt als 
Anmeldung).

Also, see you!
SUI 14726
Gabriela

Training Port Camargue
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Bootspflege im Winter

Mentale Einstellung
Eine positive Einstellung zur Bootspflege 
ist das A und O, wenn’s um die die 
Segeltüchtigkeit Deines Bootes geht: 
Liebe Dein Schiff oder es wird untergehn!

Schale, Schwert und Ruder
Im Winter ist Zeit, alle Teile genau zu 
prüfen. Ein grosses Problem ist das 
Eindringen von Wasser in den 
Kunststoff (durch Osmose). Osmose 
kann anhand verschiedener Symptome 
entdeckt werden: Zum Beispiel anhand 
stecknadelkopfgrosser Bläschen bis zu 
handtellergrossen Flecken oder aufgrund 
feinster Risse.

Vorbeugung: Schau zu, dass kein 
Wasser, feuchte Segel und andere 
Gegenstände auf oder in Deinem Schiff 
liegen bleiben. Nimm die 
Unterwasserdecke nach dem Transport 

ab, stecke Ruder und allenfalls Schwert 
erst in trockenem Zustand in ihre 
Schutzhüllen.

Reparatur: Kleinere Gelcoat-
Reparaturen können durchaus selber 
durchgeführt werden! Wenn Du’s noch 
nie gemacht hast, folge einfach genau 
der Beschreibung auf der Packung, und 
beachte, dass die Umgebung nicht zu 
heiss, zu kalt oder zu feucht ist. (Also im 
Winter nur in geheiztem Raum! 
Zwischen 10 und 20°C).
Mische nur kleine Mengen aufs Mal und 
beachte, dass die zu bearbeitende Fläche 
sauber und trocken ist. Das Gel enthält 
einen Stoff, der die Aushärtung 
verhindert und der Härter nimmt diesen 
einfach raus. Daher ist die exakte 
Mischung nicht so zentral, im Gegensatz 
zu Epoxy-Harz, wo auch die Temperatur 
viel kritischer ist. Für Gelcoat braucht's 
nur 2% Härter, was einigen wenigen 
Tropfen entspricht.
Die Oberflächenbehandlung ist der 
Schlüssel zum Erfolg: Geh mit grobem 
Sandpapier dahinter, damit alle losen 
Teile entfernt werden und säubere die 
Oberfläche. Die meisten Flicke, die nicht 
halten, versagen, weil die Oberfläche 
nicht korrekt vorbereitet war oder nicht 
das richtige Material benutzt wurde.
Gut zu wissen: bei Fiberglass ist das 
Beheben eines Unglücks kein Problem, 
auch wenn alles schief geht: Wenn der 
Gelcoat nicht härtet, kann alles einfach 
wieder mit Aceton weggewischt werden, 

Auszug aus A-Z Boat-care, Yachts and Yachting, 
Dec. 2007, by Paula Irish (übersetzt von Christina Härdi)
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oder wenn die Farbe bzw. das Aussehen 
nicht stimmt, dann schleift man’s 
einfach mit Sandpapier ab und beginnt 
von vorn. Bei mittleren und grossen 
Katastrophen geht man zum Bootsbauer, 
der kann fast alles wieder in Ordnung 
bringen.
Im Gegensatz dazu kann beim Holzboot 
der Schaden nicht immer so einfach 
behoben werden. Dort lohnt es sich 
allenfalls, sich zuerst bei Kollegen mit 
Erfahrung zu informieren! Auch beim 
Lackieren ist die Vorbereitung zentral: 
Eine schlechte Vorbereitung wird immer 
bis in die letzte Schicht sichtbar sein. Die 
Umgebung muss warm, trocken und vor 
direkter Sonnenstrahlung geschützt sein, 
also ebenfalls am besten drinnen. Lies 
die Gebrauchsanleitung immer exakt, 
vor allem auch, um zu wissen, wie lange 
das Trocknen zwischen den Schichten 
dauert. Benutze je eigene Pinsel für Lack 
und Farbe. Tauche den Pinsel nie direkt 
in den Topf, sondern leere etwas davon 
in ein eigenes Gefäss, damit der Lack im 
Topf sauber bleibt.
Viel gute Information: Wie nutzen 
Profis Epoxy, Lack und Farben? 
Antworten findest Du auf der Seite 
www.yachtpaint.com. Die besten Tipps 
sind folgende: Benutze Schutzkleidung 
sowie Handschuhe, Brille, und 
Filtermaske. Die Oberfläche muss 
sauber, trocken und bestens vorbereitet 
sein (d.h. geschliffen mit immer 
feinerem Sandpapier).
Das Kniffligste: Der Finish: Die meisten 
denken, sie könnten’s in einem Mal 
fertig stellen, aber es braucht beim 
Kunststoff meistens zwei Stufen: zuerst 
eine Filler-Schicht, die schön flach 
geschliffen wird und anschliessend den 
Finish mit Gelcoat. Und beim Holz 
müssen entsprechend mehrere 
Lackschichten aufgebracht und 
dazwischen angeschliffen werden. Und 
am Ende gibt es nichts als das Schleifen 

mit immer feinerem Papier und 
schlussendlich eine gute Politur. Es gibt 
keine Schnellreparatur, es gibt nichts als 
Zeit und Geduld!

Rollen und Blöcke

Ein zentraler Faktor ist die korrekte 
Befestigung an dem Ort, wo der Block 
für die Umlenkung auch sein muss. Jede 
Abweichung erhöht die Reibung und 
entsprechend die Abnutzung von Block 
und Schoot, von der Crew gar nicht zu 
reden! Möglicherweise ist die Fixierung 
des Blocks mittels Leine einem Schäkel 
vorzuziehen.
Kontrolliere den Weg der Schoot zum 
und aus dem Block. Die Rolle muss frei 
rotieren können. Auch Durchmesser 
und Breite der Rolle müssen der 
Schootdicke und -material angepasst 
sein! (z.B. Dyneema/Spectra: Rollen ø 
5x Leinendicke; Vectran: Rollen ø 7x 
Leinendicke, beachte dazu auch 
www.fireball.ch, Gazette-Archiv)
Blöcke profitieren von seriösem Spülen 
nach Benutzung im Salzwasser oder 
wenn Schmutz und Sand sich 
ansammeln. Gemäss Wartungs- und 
Pflegeanleitung von Harken sollen nicht 
benutzte Blöcke von hohen Kräften 
entlastet werden, um eine Deformation 
der Lager zu verhindern. Regelmässige 
Inspektion und Frischwasserspülung 
kann durch periodisches Spülen mit 
mildem Spülmittel ergänzt werden. 
Dabei soll die Rolle bewegt werden, 

Bootspflege im Winter
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damit die Seife gut verteilt wird. Zum 
Schmieren eignen sich Mittel wie 
trockenes Teflon und trockenes Silikon, 
welche keinen Schmutz anziehen.

Andere Beschläge

Für Curry-Klemmen gilt dasselbe wie für 
Blöcke, sowohl in Bezug auf deren 
Befestigungsort, Anpassung an 
Schootdicke, wie auch deren Unterhalt 
mit Spülung und Schmierung.
Clamcleats müssen auf Haltekraft 
getestet werden, denn sie neigen zum 
durchrutschen Lassen bei längerem 
Gebrauch. Ganz wichtig: Hitze macht die 
Zähne stumpf, also zieh die Leinen nach 
Möglichkeit nicht meterweise durch die 
Backen, sondern erst zum Belegen.

Schooten
Versichere Dich, dass die gewählte Leine 
der Aufgabe entspricht und kontrolliere 
sie regelmässig auf Zeichen von 
Abnutzung vor allem im Bereich um 
Spleisse und an Orten wo sie über Rollen 
und Blöcke oder in Halterungen geführt 
werden.
Die Leinen sollen leicht durch die Blöcke 
gleiten, keinen Drall haben oder an der 
Oberfläche scheuern. Enge Biegungen 
bedeuten erhöhte Belastung, passe also 
die Rollengrösse Material und Dicke der 
Schoot an (siehe Blöcke). Auch die 
übrigen Beschläge müssen dem 

Leinendurchmesser angepasst sein.
Salzwasser und UV sind 
Schootenfresser: Bewahre sie trocken, 
sauber und zugedeckt auf!
Vermeide Knick und Drall wenn Du 
Schooten aufschiesst.
Viele Tipps betreffend Leinenpflege und 
erfolgreiches Spleissen können auf der 
Homepage www.marlowropes.com 
gefunden werden.

Rigg
Auch das Rigg soll im Winter mit allen 
Beschlägen genau inspiziert werden.
Es ist die Mühe durchaus wert, 
Probleme frühzeitig zu erkennen, damit 
das Rigg nicht am nächsten windigen 
Tag verloren geht.
Ausschau halten müssen wir hier nach 
gelockerten Beschlägen, Schrauben oder 
Nieten mit Spiel, kleinen Rissen und 
Korrosionsstellen. Korrosion wird von 
Kontaktstellen unterschiedlicher 
Materialien verursacht, wie Kohlefasern 
und Aluminium, Stahl und Aluminium, 
u.s.w., die zusammen reagieren, wenn 
die Schutzschicht dazwischen verletzt 

Bootspflege im Winter
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ist. Salz kann diesen Prozess enorm 
beschleunigen.
Mastbrüche gehen meist von Schäden im 
Bereich innerhalb von 10-15mm rund 
um die Befestigungspunkte, also 
Wantenterminals und Salingen, aus, 
daher lohnt es sich, diesem Bereich 
spezielle Aufmerksamkeit zu widmen.
Der Baum knickt häufig über die 
Wanten, also lohnt sich ein Blick auf 
diese Scheuerstelle. Die beste Vorsorge: 
Ein Knoten in der Grossschoot! Der 
Niederholerbeschlag ist ein weiterer 
Punkt der genaue Inspektion erfordert!
Beim Spibaum sind die Beschläge sowie 
die Mitte des Rohrs genau zu 
kontrollieren.
UV-Licht ist für Kohlefasern und Leinen 
ein Problem. Es lohnt sich daher, das 
Rigg im Dunkeln zu überwintern.

Segel
Es ist unvermeidlich, dass Segel mit der 
Benutzung schlechter werden, aber es 
gibt einige Möglichkeiten um deren 
Nutzungsdauer zu verlängern.
Richard Estaugh und Tom Jeffcoate von 
Speed Sails meinen dazu: „Die zwei 
zentralen Punkte sind sie a) nicht zu 
knicken und b) nicht im Wind killen zu 
lassen“. Im Folgenden ihre Tipps:
Wenn Du beim Rollen einen Knick oder 
Falt machst, ist das Schlimmste ihn 
einfach rauszuziehen. Richtig ist, das 
Segel zu entrollen, flach zu legen und 
dann mit Rollen neu zu beginnen.
Versorg Deine Segel immer in 
trockenem Zustand. Das verhindert 
Schimmelbildung und das Einlaufen von 
Liektauen. Auch den Spinnaker solltest 
Du ganz trocknen, bevor er gefaltet und 
versorgt wird. Vermeide direktes 
Sonnenlicht auf den Segeln, denn UV tut 
ihnen nicht gut. Lass Deine Segel nicht 
als zerknitterte Haufen im Boot liegen!
Und noch zwei Tipps für die Segelsaison:
(i) Segle langsam der Startlinie entlang 

vor dem Start und parke nicht irgendwo 
mit killenden Segeln. 
(ii) Vermeide, die Fock ums Vorstag zu 
wickeln, das dehnt das Liek und ist 
schlecht für das Segel. Wenn Du sie also 
rollst, dann sollte das Rigg entspannt 
sein. Aber ganz sicher sollte sie nicht 
über Nacht oben bleiben. Nimm sie 
runter und rolle sie richtig auf.

Werkzeugkiste
Auch hier lohnt sich jetzt ein ausgiebiger 

Blick hinein. Was hat letztes Jahr 
gefehlt?
Die Liste, was alles drin sein könnte, ist 
unendlich, aber wenn man sich erinnert, 
was am häufigsten von Seglern im 
Bootspark gesucht wird, ist man nah 
dran!
Dazu gehört: Isolierband, Feuerzeug, 
Messer, Schraubenzieher und 
Riggspannungsmesser. Auch 
Ersatzleinen und Gummizüge, 
Takelgarn, Spleissahle, Sandpapier, 
Abdeckband, Harz und Epoxy mit den 
entsprechenden Härtern, Pinsel, 
Wegwerfhandschuhe, Gleitmittelsprays 
und Aceton, Steckschlüsselset, 
Nietzange, Akkubohrer und Feilen, und 
gewisse Ersatzteile wie Blöcke, Schäkel, 
Klemmen, Bolzen, 
Federringe, 
Schrauben und 
Muttern bewähren 
sich.

Bootspflege im Winter
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Wo kauft der Fireballsegler ein ...
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WM Impressionen



Zwei Segler unterhalten sich. 
“Der Manfred hat doch die 

Frau geheiratet, die er 
damals aus dem Wasser 
gerettet hat. Ist er denn 
glücklich geworden ?” 
 “Nein, wasserscheu.”

Der gute 
Regattasegler 
kennt nichts ....

Das neueste hightech
Bootsmaterial ........




